W213. Sonnabend 


den 12. 


September 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


In lan d. 


Berlin den 10. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaufmann und Gichorien > Fabrikanten Weſenberg hierſelbſt den Rothen 
Adler Orden vierter Klaſſe; dem Gendarmen Peter Hahn zu Ottweiler, im 
Regierungsbezirk Trier, das Allgemeine Ehrezeichen; und dem Schiffer Joſeph 
Lauter aus Trier die Rettungs-⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Druck und 


Se. Exeellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Graf zu Stolb erg⸗Werni⸗ 
gerode iſt aus Schleſien, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, von Boniu, von Teplitz und der Vice⸗Ober⸗ 
Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg Falkenſtein von Breslau hier 
angekommen. — Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg - Stolberg 


iſt nach Stolberg abgereiſt. 


Berlin. — Die in dem 30ſten Stück der Geſetzſamm lung enthaltene 
Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre, die Ernennung des Geheimen Ober-Finanz-Raths 
Coſtenoble zum Mitglied des Kuratoriums der Bank und Immediat⸗Kommiſ⸗ 
ſion zur Kontrollirung der auszugebenden Banknoten betreffend, lautet wie folgt: 

„An die Stelle des zum Staats⸗ und Finanz- Minifter beförderten feitherigen 
Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath von Düesberg will Ich den Geheimen 
Ober: Finanz Rath Coſtenoble hierdurch zum Mitglied des Kuratoriums der 
Bank und der durch Meinen Befehl vom 16. Juli d. J. gebildeten Immediat⸗ 
Kommiſſion zur Kontrollirung der auszugebenden Banknoten ernennen. Dieſer 
Mein Erlaß iſt durch die Geſetzſeammlung bekannt zu machen. 

Sansſouci, den 28. Auguſt 1846. Friedrich Wilhelm. 

An den Staats-Miniſter Rother.“ f 

Berlin. — In einigen Zeitungen iſt vor Kutzem die Mittheilung enthal⸗ 
ten geweſen, daß eine Deputation einer gewiſſen Seite hieſiger Borſenmänner bei 
Sr. Excellenz dem Herrn Finanz⸗Miniſter von Düesberg, kurz nach ſeiner Ernen⸗ 


nung eine Audienz nachgeſucht und erhalten und darin vorgeſtellt habe, daß dem 


weitern Umſichgreifen der herrſchenden Geldcalamität dadurch am beſten vorgebeugt 
werde, daß ein Allerhöchſter Befehl den weitern Ausbau derjenigen Eiſenbahnen 
vorläufig ſuspendire, bei denen bis jetzt nicht mehr als 20 Prozent eingezahlt ſeien. 
Es wird hinzugeſetzt, daß Se. Excellenz die Bitte beifällig aufgenommen und das 
Verſprechen gegeben habe, dieſelben allerhöchſten Orts zu unterſtützen. — Ich 
kann dagegen aus zuverläſſiger Quelle dieſe Mittheilung dahin berichtigen, daß 
Se. Excellenz der genannten Deputation den Beſcheid ertheilt hat, daß die Ger 
ſchäfte des Finanzminiſterli erſt mit dem 1. September auf ihn übergingen, daß 
aber dieſer Gegenſtand viel zu wichtig ſei, um ſofort darüber eine Entſcheidung 
zu geben oder ſich auch nur in zuſtimmender oder abnehmender Weiſe zu äußern, 
und daß, wenn die Deputation den Wunſch hege, ihre Bitte St. Maj. dem Kö⸗ 
nige ſelbſt vorzutragen, ſie ſich dieſerhalb an das Miniſterium des Königl. Hanfes 
zu wenden hätte. 

Die Immediat⸗Eingabe der Kölner an Se. Majeſtät den König ſoll allerhöch⸗ 


ſten Orts gnädiger aufgenommen worden ſein, als zu erwarten ſtand. — Die 


Anweſenheit des Kronprinzen von Würtemberg mit feiner jungen Gemahlin (der 
Großfürſtin Olga) bei deren feierlicher Heimkehr nach Stutigart wird am hieſigen 
Hofe nur von ſehr kurzer Dauer ſein. — Der Vorſchlag, die Aufenthaltskarten 
der Fremden bei uns höher zu beſteuern und dafür die Schlacht: und Mahlſteuer 
abzuſchaffen, findet — wie man ſich leicht denken kann — großen Anklang. Im 
vorigen Jahre ſollen ſich in Berlin 350,000 Fremde aufgehalten haben. 

ä ai wir aus unferer Reſidenzſtadt einen uns vollkommen verbürgten 
einem Abend In Der Kae jeltener Rohheit, jo von Unmenſchlichkeit zeugt. An 
das Gericht, ein Man Woche verbreitete ſich in einer vorſtädtiſchen Straße 

, habe mehrere Kinder erhängt. Daß etwas Ungewöhnli⸗ 

ches vorgegangen ſei, bewies eine l 5 e 
gegangen ſei, große dort verſammelte Volksmenge, die in die⸗ 
ſem ſtark bevölkerten Stadttheil mit jedem Augenblicke wuchs. Leider war das 


Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Aeltern hatten während ihrer Abweſenheit die Aufſicht über ihre vier Kinder einem 
ihnen bekannten, mit ihnen in einem Haufe wohnenden Mann übertragen. Ge⸗ 
gen Abend bemerkten auf dem Hof ſich befindende Knaben, indem ſie in die im 
Souterrain liegende Wohnung dieſer Leute ſahen, daß deren ihnen wohlbekannte 
Tochter, ein Mädchen von 8 Tahren, an der Stubenthür hing. Auf den Hülfe⸗ 
ruf der Knaben eilten mehrere Hausbewohner herbei, drangen in die Stube ein 
und fanden hier wirklich zu ihrem Entſetzen das Kind mit vorn zuſammengebunde⸗ 
nen Händen an der über 3 Fuß hohen Thürklinke angehängt. Der Kopf war zu⸗ 
rückgebogen, aus der Naſe floß Blut und vor dem Munde ſtand ein Giſcht von 
Schaum und Blut. Aus dieſer entſetzlichen Lage ward das arme Kind durch Ab⸗ 
löfung feiner Bande ſofort befreit. Das Schmerzgefühl der als Retter Erſchiene⸗ 
nen ward indeß bald von Neuem rege, als ſie die drei anderen Kinder wimmern 
hörten. Ein 6 Jahr altes Mädchen lag krumm zuſammengebunden unter dem 
Fenfter, ein vier Jahr alter Knabe lag mit auf den Rücken gebunden Händen eben⸗ 
falls auf der Erde, ein 4 Jahr altes Mädchen war in Betten gepackt und dem 
Erſticken nahe. Es ſchien alſo darauf abgeſehen zu ſein, die 4 Kinder auf dieſe 
Meiſe zu Tode zu martern. Der Unmenſch ſaß bei dieſer feiner Schandthat ru⸗ 
hig in der Stube, ſuchte Anfangs den Eindringenden den Eintritt zu verwehren, 
geſtand jpäter die Unthat zu und entſchuldigte dies damit, daß ihm das Züchti⸗ 


gungsrecht von dem Vater übertragen worden ſei, und daß er dies nur ausgeübt 


habe, weil die Kinder unartig geweſen wären. Nur mit Mühe konnte man ihn 
der Volkswuth entziehen, der überlaſſen zu werden, er wohl verdient hätte. Spu⸗ 
ren von Wahnſinn ſind an ihm durchaus nicht wahrzunehmen. 

Berlin. — Die hieſigen Hänpter oder Führer des kirchlichen Orthodoris⸗ 
mus zeigen ſeit einiger Zeit eine bemerkenswerthe Rührigkeit, beſonders in der Häu⸗ 
fung ihrer Conventikeln. Es ſcheint, als ob die ziemlich unerwarteten Beſchlüſſe 
der Landesſynode fie dazu anſpornten. Unter andern wird jetzt auch von ihnen 
darauf hingewirkt, den Dr. Rupp, der im Namen Königsbergs zur hieſigen allge» 
meinen Verſammlung des Guſtav⸗ Adolph⸗Vereins deputirt ift, aus denſelben als 
unkirchlich oder unchriſtlich ausſchließen zu laſſen. Man denkt die Frage ganz all- 
gemein ſo zu ſtellen, ob überhaupt noch eine fernere Mitgliederſchaft der freien 
Gemeinde Königsberg im Guſtav-Adolps-Verbande zuläffig fei? Jedenfalls wer⸗ 
den wir wohl von lebhaften Debatten erfahren. 

Der Profeſſor Dr. Rheinwald, welchen man ſeiner gänzlichen Wiederherſtel⸗ 
lung nahe glaubte, hat leider einen Rückfall bekommen, ſo daß man an ſeiner 
Geneſung verzweifelt und eine ärztlich gerichtliche Kommiſſion ihn für blödſinnig 
erklärt hat. Sein koͤrperlicher Geſundheitszuſtand iſt ebenfalls bedenklich. 

Köln. — Von den Artikeln des Times und der illuſtrirten Londoner Zei⸗ 
tung, welche die Ergebniſſe vom 3. und 4. d. weitläufiger beſprechen, als es bis⸗ 
her in irgend einem Deutſchen Blatte geſchehen, find zahlreiche Ueberſezungen hier 
veranſtaltet worden, und obwohl ſelbige durch Copirpreſſen und andere Mittel 
möglichſt vervielfältigt werden, ſo iſt dennoch der Nachfrage nach denſelben nicht 
zu genügen. gerd 

Elberfeld. — Das geachtete Haus Hoffe und Schlieper hat ſich für ban⸗ 
kerutt erklärt. Die Paſſiva ſind bedeutend, und 400 bis 500 Webeſtüͤhle ſtehen 
auf einmal ſtille. — Am Zten hatte der Pfarrer Engelmann die erſte Taufe in 
ſeiner neuen chriſtkatholiſchen Gemeinde. Mehrere Perſonen, die ſich zum Ein⸗ 
tritt in die neue Gemeinde meldeten, hat er erſucht, den Gottes dienſt noch länger 
zu beſuchen und ſich ernſt zu prüfen, ehe ſie den wichtigen Schritt thun. In Sieg⸗ 
burg hat man den Pfarrer Engelmann, welcher früher dort kathol. Pfarrer war, in 
effigie in der Geſtalt einer Strohpuppe am 34. Auguſt unter großem Spektakel 
am Stricke durch die Straßen geſchleiſt, bis ein derber Platzregen die Menſchen 
auseinander trieb und die Polizei die Puppe in Beſchlag nahm. Be 

Vom Rhein den 6. Septbr. In Betreff des in Köln an ber Baroneſſe 
M. verübten Schatullendiebſtahls berichte ich Ihnen, daß von den Gerichten in 
Köln einer der Thäter, Dr. med. Mendelsſohn, aus Schleſien gebürtig und zu⸗ 
letzt in Berlin wohnhaft, in der heutigen Kölner Zeitung bereits ſteckbrieflich ver⸗ 
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folgt wird, und zwar wegen Betheiligung an einem qualifizirten Diebſtahl und 
Hehlerei. Der andere, Kammergerichte⸗Aſſeſſor O., iſt verhaftet. 

Vom Rhein. — Die Kölniſche Zeitung enthält eine Korreſpondenz 
aus Gladbach, vom 29. Auguft, worin über die dortige Auweſenheit des Präfi- 
denten des Königlichen Handels⸗Amtes, Herrn von Rönne, und das ihm zu 
Ehren dort veranſtaltete Feſtmahl berichtet wird, unter Mittheilung der bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Reden. 


Ausland. 


Deu ’ PIE. 
Herzogthum Holſtein. — Der Alt. Merkur enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „In Beziehung auf die in der Beilage zum Itzehoer Wochenblatt 


vom 3. d. M. enthaltene Einladung zu einer zu Notorff am Montage, den 


14. September d. J., zu haltenden Volks-Verſammlung wird von den uns 
terzeichneten Orts⸗Obrigkeiten hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht, daß, in 
Gemäßheit eines unterm 28. v. M. erlaſſenen, von der Königlichen Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Regierung auf Gottorf den Polizei-Behoͤrden zur Wahrnehmung des 
Erforderlichen mitgetheilten Allerhöchſten Reſeripts, die beabſichtigte Volksverſamm⸗ 
lung nicht geſtattet werden könne. Königliches Amthaus zu Rendsburg und klö⸗ 
ſterliche Obrigkeit zu Itzehoe, den 5. September 1846. von Cosſel. von 
Bülow.“ Das genannte Blatt ſetzt hinzu, es ſei, dem Vernehmen nach, allen 
Polizei⸗Behörden im Lande zur Pflicht gemacht, die beabſichtigte Verſammlung, 
wo man auch verſuchen möge, ſie abzuhalten, durch alle ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel zu verhindern. Es theilt ſodann aus dem Kieler Korreſpondenz⸗ 
blatt nachſtehende Einzelheiten über die am 1. September in Rendsburg ſtattge⸗ 
habten Vorfälle mit: „Gegen 5 Uhr Nachmittags (am 1. September) kam hier 
(in Rendsburg) ein bedeckter Wagen au, in welchem ein Gefangener und zwei Pos 
lizei⸗Offizianten ſich befanden. Derſelbe fuhr bei dem Kommandanten, Herrn 
»Oberſten von Seyffarth, vor und von da nach der altholſteiniſchen Thorwache, wo 
in den lezten Jahren Arreſt-Zimmer für Civilperſonen eingerichtet ſind. Che je⸗ 
dech der Gefangene daſelbſt einquartiert worden, erfolgte der Befehl, ihn nach 
der Hauptwache in ſtreungen Gewahrſam zu bringen, welches ſofort geſchah. Erſt 
nach langem Nachfragen erfuhr man, daß es der Redacteur des Korreſpon⸗ 
denzblattes, Herr Theodor Olshauſen ſei, den wir gefangen hier einbringen 
ſehen mußten, ohne im Eutfernteſten die Urſache errathen zu können. Die Nach⸗ 
richt verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt und erregte eine nicht geringe 
Senfation. Der Abend kam heran, und um die Zeit des Zapfenſtreichs verſam⸗ 
melte ſich eine ungeheure Menſchenmaſſe auf dem Paradeplatz vor der Hauptwache, 
und es wurde dem Herrn Th. Olshauſen ein dreifaches donnerndes und weitſchal⸗ 
lendes Hoch gebracht, daß die Bewohner der vor den Thoren belegenen Garten⸗ 
Häufer es hören konnten. Darauf fang die Meuge das Volkslied „Schleswig⸗ 
Holſtein“, und alles ſchien vorüber zu ſein. Die Wache war unter Gewehr ge⸗ 
treten, um nöthigenfalls den Andrang des Volkes zu verhindern. Gegen 10 Uhr 
ſammelte die Menge ſich aufs neue und bezeugte dem in einem Arteſtzimmer in der 
oberen Gtage, des Wachthauſes nach dem Platze zu befindlichen Gefangenen ihre 
Theilnahme durch wiederholte Acelamationen und Hochs. Von der Wache erging 
nun der Befehl an die Volksmenge, auseinander zu gehen oder zu gewärtigen, daß 
man mit Gewalt einſchreiten werde. Nachdem dieſe Weiſung ertheilt war, ka⸗ 
men noch mehrere Neugierige aus der Altſtadt, um ſich nach dem, was paſſirt 
war, zu erkundigen. Unter ihnen befand ſich auch der Advokat Baudig, der auf 
die verſammelte Menge zuging, um ſich nach dem Hergang der Sache zu erkundi⸗ 
gen. In demſelben Augenblick erſcholl ein abermaliges Hoch auf Herrn Theodor 
Olshauſen, worauf eine Patrouille von 6 Mann unter Anführung eines Unteroffi⸗ 
ziers abgeſchickt wurde und den Advokaten Bauditz arretitte. Vergebens protejtirte 
er gegen feine Arretirung, da er durchaus als müßiger Zuſchauer hinzugekommen 
und ihm auch von der vorangegangenen Drohung überall nichts bekannt ſei; er 
mußte ſich fügen. Der Vorfall wurde ſofort dem Kommandanten gemeldet und 
Herr Baubig von dem wachthabenden Offizier gebeten, ſich in das Wachtzimmer 
zu begeben. Unterdeſſen hatte die Aufregung unter dem Volke einen ziemlich be⸗ 
denklichen Charakter angenommen, von allen Seiten wurde gerufen und geſchriten: 
„Bauditz heraus!“ ſo daß man von Seiten der Kommandautſchaft für nöthig er⸗ 
achtete, die Wachtmaunſchaft mit 40 Musketieren zu verſtärken. Der Komman⸗ 
dant kam unterdeſſen perſönlich auf die Wache und ließ ſich von Bauditz auf deſſen 
Verlangen den Hergang feiner Arretirung erzählen. Gleich darauf erſchien auch 
der Polizeimeiſter, Etatsrath Berger, gegen den Herr Bauditz ſeine Erzählung 
wiederholte und gegen ſeine Arretirung proteſtitte. Nachdem nun die Menge ih 
gegen Mitternacht verlaufen hatte, wurde Herr Bauditz ſeiner momentanen Haft 
entlaſſen.“ 
„ PR — Am 7. und 8. September wurden hier unter den Trümmern 
der Brandſtätte des 29. Aug. abermals zwei Leichname gefunden, und man fürch⸗ 
tet ſeht, daß weiteres Aufräumen des Schuttes noch mehr Opfer des verhängniß⸗ 
allen Tags f. den laſſen werde. Man hatte übrigens am 7. September wieder 
an zwei Otten, in Brühl und in Quandt's Hof, Feuerlärm; die rechtzeitige Hülfe 
bewahrte jedoch Leipzig vor der Wiederkehr kaum überſtandener Schrechniſſe. 
Frankfurt o. — Nach dem mit bekannter diplomatiſcher Behutſamkeit 
zedigisten Jourgal de Ftanef: zu ſchliczen, {ft es kaum zweifelhaft, daß die Sa⸗ 
che Hulfeing der Eniſcherdung des Bundestages anheim fällt. Vas die Angel 
genhei Sale betrifft „ ſe gehöre dieſelhe zwar nicht gerade zu dem Reſſort 


dieſer Verſammlung, doch werde ſie ſicherlich im Sinne der i 
tiſchen Umſicht der großen Mächte entſchieden werden, Eee 
dieſe Umſicht nicht dazu verſtehen werde, das Königreich Dänemark zu wan 

Der Voigtländer Anzeiger berichtet aus Plauen, daß dort am 31. Au uft 
der Regierungsrath Juſt als Regierungskommiſſax eingetr. war worauf bon 
am folgenden Tage der Beſitzer des „ominöſen, Gebäudes daſelbe abtragen ließ 
jo daß bereits am 2. Sept. die obrigkeitliche Abſteckung der fraglichen 2 0 5 
und die Einweiſung der Calamitoſen in dieſelben erfolgen konnte. Das an 5 
iſt mit Commiſſion zu Einleitung des Criminalverfahrens verſehen worden 1 hat 
bereits die bei dem Tumulte hauptſächlich betheiligten Perſonen in Haft g 

ulm den 3. Sept. Wie ſehr das Volk in unſerm Oberlande noch in Dumm, 
heit und Aberglauben befangen iſt, dafür hat die geſtern hier ſtattgehabte öffent⸗ 
liche Schlußverhandlung gegen B. Nuſſer aus Bellenberg wegen gewerbsmäßig 
verübter Betrügereien ein trauriges Zeugniß abgelegt. Der Angeſchuldigte Ehe 
ſich gar keinen ergiebigern Boden wünſchen können als die Gegenden von Ried⸗ 
lingen, Saulgau und Ravensberg, in denen er innerhalb eines Zeitraums von 
nicht ganz zwei Jahren den Bauern mit Hülfe „der bittern Leiden Chriſti“ und 
„der geheimen Kräfte der Natur“ nahe an 2000 Fl. abgeſchwindelt hat. All 
dieſes Geld hat der kaum 21jährige Hexenmeiſter, der für einen Vorläufer des 
vielberuͤchtigten Schäfers Fraſch gelten kann, in ganz kurzer Zeit verpraßt: bei 
ſeiner eudlichen Verhaftung fand man nur noch einen einzigen „Silberling“ vor. 
Die „Silberlinge“ ſpielten bei ſeinem Hocus pocus eine bedeutende Rolle. Rumorte 
es in einem Haufe, war eine Kuh behext ꝛc., fo ließ er ſich, je nach der Gewalt 
des böſen Geiſtes, eine Anzahl ſolcher Silberlinge geben, wickelte ſie in ein ſchwarzes 
Lümpchen und verſcharrte ſie um Mitternacht auf dem Kirchhofe. War es nach 
der erſten Geldſpende noch nicht geheuer im Haus und Hof, ſo mußte ein neues 
Opfer den contreminirenden Zauberer bekämpfen, und wenn auch dies nicht half, 
ein drittes und viertes ꝛc., damit ſofort die „geheimen Kräfte der Natur“ ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen und helfen können; einmal mußte ſich ein Bauer während dieſer 
Manipulationen fortwährend hinter den Ohren kratzen. Der Staatsanwalt Graf 
Lautrum beantragte eine achtjährige Zuchthausſtrafe; Oberjuſtizprocurator Bauer 
als Vertheidiger, wollte die Freiſprechung ſeines Clienten, weil ſeine Betrügereien 
als „in Vertragsverhältniſſen verübte“ geſchehen ſeien, und machte eventuell mehre 
Strafmilderungsgründe geltend. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten, nach⸗ 
dem dieſer ſelbſt mit theatraliſchem Affecte für ſich geſprochen, zu fiebenjähriger 
Zuchthausſtrafe. 

Heſſen und bei Rhein. — Die am 3. September erſchienene Nr. 28 


des Regierungs⸗Blattes enthält folgende die unredliche Steigerun 
preiſe“ betreffende Großherzogl. Verordnung: 1 unt . 1 1 W 


den Großherzog von Heſſen und bei Rhein ꝛc. zꝛc. Da die dermaligen Zeitverhält⸗ 


niſſe dringend erforden, der unredlichen Steigerung der nothwendigſten Lebensmit⸗ 


tel mit allem Ernſte zu begegnen, jo haben wir in Gemäßheit des Art. 73 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde, bis auf weitere Verfügung, verordnet und verordnen wie 
folgt: Art. 1. Wer durch Verbreitung falſcher oder entftellter Thatſachen, durch 
Anerbieten höherer Preſſe als die Vertänfer ſelbſt fordern, durch Vereinigung mit 
Inhabern gleicher Gegenſtände zu dem Ende, dieſe nicht zu verkaufen 5 ober nur 
zu einem gewiſſen Zeitpunkte, oder zu einem höheren als dem zur Zeit der Ueber⸗ 
einkunft beſtehenden Preiſe, oder wer durch Scheinverträge, oder durch ſonſtige 
Kunſtgriffe das Steigen des Preiſes des Getreides, der Futterkörner, des Mehles 
oder mehliger Subſtanzen, insbeſondere der Kartoffeln oder des Brodes, zu bewir⸗ 
ken ſucht, ſoll mit Gefaͤngniß bis zu drei Monaten oder mit Geldbuße von 50 Fl. 
bis zu 3000 Fl. und, wenn der Zweck erreicht worden, iſt mit Geldbuße von 100 


bis 6000 Fl. und mit Gefängniß bis zu 3 Monaten oder Correktionshausſtrafe 


bis zu 2 Jahren beſtraft werden. — Art. 2. Die gegenwärtige Verordnung tritt 
mit dem Tage in Kraft, an welchem fie im Negierungs-Blatte erſcheint. — Urs 
kundlich unſerer eigenhändigen Unterſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels. 
Darmſtadt am 1. September 1846. (L. S.) Ludwig. In Verhinderung 
des Staats⸗Miniſters: von Lehmann.“ Die Großherzoglich Heſſiſche Zeitung 
enthält außerdem nachſtehendes Ausſchreiben, welches das Großherzogl. Miniſte⸗ 
rium des Innern und der Juſtiz in Bezug auf die obige Verordnung an die Großh. 
Provinzial⸗Kommiſſariate und Kreisräthe erlaſſen hat: „Wir finden uns veran⸗ 
laßt, Ihnen in Bezug auf die rubrizirte Verordnung Folgendes zu bemerken: 
Wenn gleich die dermaligen hohen Preiſe der Früchte nicht als alleinige Folge wu⸗ 
cheriſcher Spekulationen erſcheinen und die desfallſigen umlaufenden Gerü „über: 
trieben fein mögen, fo genügt doch die Wahrnehmung ſolcher mitwir 1 Urſa⸗ 
chen, um dieſelben, als dem Gemeinwohl Gefahr drohend, für die aa fo weit 
thunlich abzuſcheiden. Dagegen iſt es, wie der Eingang und ber - nhalt der Ver⸗ 
ordnung ergiebt, nicht entfernt die Abſicht der Regierung, den redlichen Fruchthan⸗ 
del irgend zu hemmen oder in der öffentlichen Meinung bzuſetzen. Dieſer Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, der im Falle des Ueberfluſſes die Verwert ung der Landes⸗Produkte 
und in Zeiten das Bedürfniſſes die Einfuhr aus fernen Gegenden vermittelt, ver⸗ 
dient den Schutz der Geſetze und der Behörden und erhält ihn dadurch am wirk⸗ 
ſamſten, daß man den ein künſtliches Aufſchwellen der Preiſe beabſichtigenden Wu⸗ 
cher ſtreug reprimirt und dem befangenen Urtheile, weſches beide Klaſſen zuſam⸗ 
men zu werfen geneigt iſt, entgegemarbeitet. Es iſt dies um jo nothwendiger, 
als ſonſt gerade der ehrliebende Kauft , MAN er gewahrt, daß neben mögli⸗ 
chen Verluſten auch noch der Haß eines Theils feiner Mitbürger droht, veranſa 

werden tönnte, zum allgemeinen Rachtheile dieſen Geſchäftszwelg ganz zu 2 
ſen und dem Wucher das Feld zu räumen. Sie werden daher in Ihrem Mit 
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kungskreiſe für die richtige Auffaſſung der Verordnung, nicht minder aber auch da⸗ 
für die angelegentlichſte Sorge tragen, daß etwaige Uebertretungen derſelben ohne 
den geringſten Verzug den zuſtandigen Gerichten angezeigt werden; zuſtändig ſind 
die allgemeinen Strafgerichte, nicht die Polizeigerichte, indem die verbotenen Hand⸗ 
lungen und die augedrohten Strafen in das Gebiet der eigentlichen Straffuſtiz ge⸗ 
hören. Gleichzeitig mit gegenwärtigem Ausſchreiben weiſen wir ſammtliche Ge⸗ 
richts⸗Behörden des Landes an, die Unterſuchung und Abuttheilung ſolcher zu ih⸗ 
rer Kenntniß kommenden Verbrechen vorzugsweiſe zu beſchleunigen. — Eine 
kreisräthliche Bekanntmachung vom 31ſten » M. bringt in Erinnerung, daß das 
von der hoͤchſten Staats⸗Behörde erlaffene, unterm 16. Februar d. J. im Ver 
ordnungsblatt des Kreiſes Darmſtadt publizirte Verbot des Antaufs von Kartof- 
feln zum Branntweinbrennen und überhaupt durch Btauntweinbrenner noch fortbe⸗ 
ſteht, und daß unter dieſen Ankäufen nicht blos ſolche, wobei alsbaldige Lieferung, 
ſondern auch ſolche, wobei Lieferung auf eine ſpätere Periode ausbedungen wird, 
begriffen ſind erg 

Wien den 5. September. Geſtern traf Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürft Michael von Rußland mit dem Dampfboot aus Linz hier ein. Die Ankunft 
des Fürſten von Metternich wird erſt am 15. erwartet. 

Wien den 6. September. (W. Z.) Se. Majeſtät hat den im Tarnower Kreiſe 
gelegenen Gemeinden Odporyszow und Liſia gora für ihr Benehmen bei den letz⸗ 
ten Greigniffen in Galizien bei Vertheidigung der öffentlichen Sicherheit Geldbeloh⸗ 
nungen, und zwar der erſtgenannten Gemeinde im Betrage von 500, der letzte⸗ 
ren aber im Betrage von 1000 Fl. C. M., mit der Beſtimmung beider Beträge 
zu einem Gemeindezwecke, ferner dem Ortsrichter von Odporyszow, Paul Rozbor⸗ 
gti, 100 Fl. und den Odporyszower Unterthanen Andreas Talarczyt 100 Fl. 
und dem Lucas Szoſtak 50. Fl. C. M. gleichfalls als Belohnung für ihre bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit bewieſene Treue gegen die Regierung und Vertheidigung der 
öffentlichen Ordnung bewilligt. 

r Ash 

Paris den 6. Sept. Die hieſigen Blätter find faſt einſtimmig mit der Ent⸗ 
ſcheidung der Spaniſchen Vermählungs - Frage zufrieden. Nur der Courrier 
frangais meint, daß der Herzog don Montpenſier der Spaniſchen Nation als Ge- 
mahl der Infantin unerwünſcht geweſen ſei, und mochte, daß Don Enrique der 
Auserwählte der Königin geweſen wäre. a Die Pre ſſe rühmt Herrn Guizot und 
ſieht eine politiſche That von der offenbarſten Bedeutſamkeit vollbracht, worin zu⸗ 
gleich jener famoſe Artikel der Times ſeine beſte Erwiederung gefunden habe. 
Der Conſtitutionel hielt vorgeſtern noch die Vermählung des Herzogs von 
Montpenfier für unmöglich, findet ſich nun aber in die abgemachte Sache. Man 
glaubt übrigens hier, noch einigen Zweifel daran hegen zu dürfen, daß das Pro⸗ 
ekt einer Ver g des 1 r mit der Infantin Dona Luiſa 
7 nt Reben BAD f le — l 

Joſeph Henry iſt aus dem Gefäͤngniſſe des Luxembourg wieder nach der Con⸗ 
ciergerie gebracht worden; man ſchließt daraus, daß in Folge ſeiner Ausſagen nach 
der Verurtheilung und der gefundenen Aufſchlüſſe eine neue Inſtrutinn angeordnet 
worden iſt. a 

Hr. Thiers beſchäftigt ih, wie man jagt, damit, bei Wiedereröffnung der 
Kammern die Wahlreform aufs Neue in Anregung zu bringen, und Hr. von Re⸗ 
muſat wird auch ſein Geſetz über die Jucompatibilitäten wieder vorlegen. 

Aus Livorno meldet man, daß dort am 27. Auguſt, zehn Minuten vor zehn 
Uhr Vormittags, ein neuer, ſtarker Erdſtoß verſpürt worden iſt, welcher bedeuten⸗ 
den Schaden gethan, und große Beſtürzung verbreitet hat. Viele Gebäude ſind 
ſo beſchädigt worden, daß fie, auf Befehl der Regierung geräumt werden mußten. 

Die Privatbriefe aus Spanien äußern, daß der Inſant D. Henrique die Hand 
der Königin verloren, weil er ſich als ein herrſchſüchtiger junger Mann gezeigt 
habe, während der Infant Don Franz den auswärtigen Mächten keine Beſorgniß 
einflöͤße, ſondern ſtatt danach zu ſtreben, Andere zu leiten, ſich ſelbſt ſehr gern leiten laſſe. 

Es heißt, Graf Molé werde, vom König beauftragt, ſich nach Madrid be⸗ 
geben, offiziell um die Hand der Infantin Lniſa für den Herzog vom Montpenſier 
anzuhalten. 

Straßburg den 3. Sept. Dieſen Mittag um 1 Uhr traf Se. Großher⸗ 
zogliche Hoheit der Prinz Friedrich von Baden, nachdem Hochderſelbe am Vahn⸗ 
hofe zu Kehl von dem Präfecten unſeres Departements und einem zahlreichen 
Stabe empfangen worden war, in unſerer Stadt zur Erwiderung des Beſuches, 
den der Herzog beim Badiſchen Hofe abgeſtattet, ein. Von der Franzöfifchen 
Seite des Rheines an begleiteten den Prinzen Jäger zu Pferde und bei der Ein: 
ſahrt in unſere Mauern ward derſelbe durch Kanonenſalven begrüßt. Se. Hoheit 
egen in der Wohnung des Herzogs von Montpenſier im Präfecturpallaſte ab und 
wird einige Tage bei dem Prinzen verweilen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. Sept. Ihre Majeſtät die Königin hat vorgeſtern von der 
Inſel Wight aus eine neue Luſtfahrt unternommen und zwar zunächſt nach der Inſel 
Jerſeß. — Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern mit 
der verwitweten Königin nach Caſſionburp⸗Park, Herts, abgegangen. 

Der City bar die Nachricht von der Erledigung der ſpaniſchen Vermäh⸗ 


age Em auf die dadurch anſcheinend bevorzugten Intereſſen 


N 5 Thomten, Obert im Dienſte ber ſtinbiſchen Compagnie, wurde dieſer 
Tage auf die Beſchuldigung verhaftet, falſche Bein in Umlauf geſetzt zu haben. 


— 


Nachdem er ein Verhör beſtanden hatte und mit einigen Kaufleuten, die falſche 
Banknoten von ihm in Zahlung erhielten, konfrontirt worden war, hielt man ihn 
vorläufig im Polizei- Lokale eingeſperrt. Als ein Beamter kurz darauf in die 
Stube trat, hatte der Oberſt ſich erhängt. 

Capitain Richardſon, Vorſitzer einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, iſt angeklagt, 
das Bankquierhaus Coutts und Comp. durch Falſchung einer Anweiſung auf 
5 Pfd. St. um 5000 Pfd. St. betrogen zu haben. Der Capitain, deſſen 
Schuld erwieſen zu ſein ſcheint, ſitzt ſeit einigen Tagen in Haft und hat ſchon meh⸗ 
rere Verhöre beſtanden. 

Times und Morning Herald vom heutigen Tage geben (jedoch ohne 
Aligabe der Daten der Poſt) eine vorläufige kurze Mittheilung der Berichte, welcht 
die am 2. September in Marſeille augekommene neueſte indiſche Weberlanbpoft 
mitgebracht hat. Von politiſchem Intereſſe iſt nichts vorgefallen. Dagegen ſind 
wieder Nachrichten über den Geſundheits⸗Zuſtand in Sind eingegangen. Inner⸗ 
halb zwölf Tagen, nämlich vom 13. bis zum 25. Juni, hat die Cholera in die⸗ 
ſem neu eroberten Lande 8000 Menſchen hinweggerafft, darunter 885 Europäer, 
von denen 815 Soldaten; von den Spahis waren 585, von den Eingeborenen 
etwa 7000 geſtorben. Den neueſten Berichten zufolge, hat die Krankheit ſich 
gelegt und den Fluß hinaufgezogen. Unter den europäiſchen Truppen in Sukkur 
herrſchte ein tödliches Fieber. Der Tod erfolgt in weniger als ſechs Stunden nach 
dem erſten Fieberanfall, und bereits 70 Menſchen waren der Seuche erlegen. 

Wie die Times aus Ancona mittheilt, iſt unweit von da bei Caſabrugiata 
der Chevalier Abbe Stewart am 17. Juli von einem Bauerburſchen ermordet 
worden. Der Abbe wollte an einer abgelegenen Stelle im Meere baden, und 
der Mörder, der ihn belauert hatte, brachte ihm in dem Augenblicke wo er das 
Hemd über den Kopf zog, drei Stiche mit einem Stilet bei. Dieſe fing der Abbe 
mit dem linken Arme auf und fragte den zaudernden Mörder, was er von ihm 
wolle? „Beute machen“, war die Antwort, und der Abbé wies nun auf ſeine 
Kleider, Uhr und Geld am Boden, die er nehmen und ſein Leben verſchonen möge. 
Der Unmenſch ſtieß ihn aber mit acht Stichen nieder und ging dann mit dem Raube 
davon. Der Abbe raffte ſich jedoch wieder auf und ſchleppte ſich mühſelig bald 
eine Viertelſtunde weit zu einer Hütte, wo von Monte Marifano bald ärztliche 
Hülfe kam, allein der tödlich Verwundete nach einigen Stunden ſtarb. Die Leicht 
wurde auf Veranlaſſung des engliſchen Conſuls einbalſamirt und bis zur Einſchif⸗ 
fung nach England in der Santa Mrariakirche beigeſetzt. Mochten nun die Geiſt⸗ 
lichen gehört haben, daß der Verblichene aus einer reichen Familie ſei, oder irgend 
eine andere Speeulation im Auge haben, genug, plotzlich hieß es in der Stadt 
und Umgegend, er chue Wunder. Ein Kind, Krüppel von Jugend auf; ſollte 
nach Berührung des Sarges mit Zurücklaſſung der Krücken davongegangen, und 
eine Menge anderer Wunder geſchehen ſein, und weit und breit kamen Leidende 


und drängten ſich in die Kirche, welcher Kerzen und dergleichen in Menge geopfert 


rden. Dem engliſchen Conſul wurde endlich um den Sarg und den Todten 
bange, und er ließ denſelben aus der Kirche in ein Gewölbe bringen. Dies gelang 
aber erſt ſpät Abends unter Beihülfe der Gendarmen, und nachdem der Hauptein⸗ 
gang der Kirche geſchloſſen und die anweſenden Leute zu einer andern Thür hinaus⸗ 
gebracht worden waren. Andern Tages war das Gedränge nicht minder groß, 
und nun wurde die Stelle geküßt, berührt und mit Blumen beſtreut, wo die Leicht 
geſtanden hatte, und man fing ſchon an, auch von ihren wunderthätigen Einflüſſen 
zu erzählen. Die Geiſtlichkeit ſoll auch gar nicht geneigt ſein, die Leiche verabfol⸗ 
gen zu laſſen. Der Mörder iſt übrigens eingezogen und erſt 19 Jahr alt, was 
ihm, erklärt der Pabſt ihn nicht fur völlig zurechnungsfähig, wenigstens die Verur⸗ 
theilung zum Tode erſparen würde. 
ee 
Rom den 27. Aug. Vor einigen Tagen ſind Berichte aus Bologna über 
einen unangenehmen Vorfall hier eingetroffen, welcher die ſchleunige Ausführun 
der vom Papſte beabsichtigten Veränderung des regierenden Perſonals nöthig mar 
chen dürfte. Eine Anzahl junger Mäner aus guten Familien hatte ſich vor kur⸗ 
zem nach dem bei Bologna liegenden Orte S. Giorgio begeben, um an einem 
Feſte Theil zu nehmen. Der Bologneſer Legat, Kardinal Vannicelli, Hatte meh⸗ 
rere verkleidete Polizei- Beamte eben dahin geſendet, um ihm über deren Beneh⸗ 
men Bericht zu erſtatten, und in Folge eines von dieſen erhaltenen Berichts „daß 
die jungen Leute die Abſicht geäußert, dreifarbige Fahnen aufzuſtecken, ließ der 
Legat ſogleich eine hinlangliche Anzahl Schweizertruppen hinausrücken, um die 
jungen Männer zu verhaften und ins Gefängniß zu bringen. Auf dieſe Nachricht 
eilten die Aeltern, Geſchwiſter und Freunde der Betheiligten herbei, erfuhren den 
Hergang der Sache und erhielten auf ihre Bitten von dem Schweizer⸗Ofſtzier das 
Verſprechen, die jungen Leute, welche erklärten, ſich freiwillig abfuͤhren laſſen 
zu wollen, ohne die üblichen Feſſel an den Ort ihrer Beſtimmung zu bringen. 
Deſſenungeachtet laßt der Offizier gleich darauf die jungen Männer binden, wo⸗ 
rauf das Volk in Bologna zuſammenläuft, um ſie zu befreien. Da treten aber 
zwei junge Männer auf und erklären, daß das ihnen zur Laſt gelegte gänzlich un⸗ 
gegründet ſei; man möge ſich der augenblicklichen Gewalt fügen und den ganzen 
Vorfall genau an den Papſt berichten. Auf dieſes Wort entfernte ſich das Volk. 
Der Legat ſendete feinen Bericht an den Papſt ein, während auch zugleich der Be⸗ 
nicht der Bewohner ankam. Der Papft, ſo wie der Kardinal Gigzi, kennen ber 
seits den ganzen Hergang der Sache, To wie die Anſichten des Legaten, und mits 
hin iſt die augenblickliche Freilaſſung der inhaftirten jungen Leute beſohlen worden. 
Die Nachricht, daß der Unterricht der bisher von den Jeſuiten geleiteten Schulen 
zu Fermo und Spoleto in andere Hände gelegt worden ſei, ift vollkommen wahr. 


1062 


Schweiz. 

Zürich. — Die Blätter aus Bern, Luzern, Aargau und St. Gallen be⸗ 
richten von neuen noch größern Verheerungen durch das Waſſer, als letzte Woche. 

Waadt. — Auch aus dieſem Kanton gehen traurige Berichte über Waſſers⸗ 
noth ein. Es ſollen ausgetretene Ströme beſonders in Clarens, Vevey und 
Montreux gewüthet haben. Brücken, Weinberge, Bäume u. ſ. w. wurden weg⸗ 
geſchwemmt. In Vevey ertranken vier Perſonen. 

f Rußland und Polen. 

Petersburg den 1. September. Die Abreiſe des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Württemberg bleibt auf den 9. Sept. feſtbeſtimmt. 
Die Reife des Kaiſers mit dem Kronprinzen nach Moskau iſt eingeſtellt. In näch- 
ſter Woche ſehen wir der Ankunft der höchſten Herrſchaften in hieſtiiger Reſidenz für 
einige Tage entgegen, von wo aus gedachte Rückreiſe der hohen Neuvermählten 
über Berlin, Altenburg und Weimar ſtatthaben fol. Die Witterung iſt fortdau⸗ 
ernd außerordentlich mild und ſchön, und wir erfreuen uns eines trefflichen Herbſtes. 

St. Petersburg den 3. September. Nach einer Bekanntmachung der 
Nordiſchen Biene iſt die Eiſenbahn zwiſchen der Wolga und dem Don, deren. 
Betrieb mittelſt Pferdekraft bewerkſtelligt wird, am 7. Auguſt eröffnet und dem 
öffentlichen Verkehre übergeben worden. 

Moskau den 26. Auguſt. Geſtern Mittag trafen Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Herzog von Leuchtenberg, aus St. Petersburg kommend, hier ein und reiſte heute 
auf der Straße nach Tamboff weiter. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau, Anfangs Sept. Wir leben hier ſeit etwa 14 Tagen in einer au— 
ßerordentlichen Unruhe und Bangigkeit Die militairiſchen Maßregeln für die 
Stadt find ſeit der Zeit viel firenger: es wird ſogar in der Nacht mit Kanonen 
patrouillirt. Auch auf den Dörfern ift die Wachſamkeit größer geworden. Che⸗ 
vauxlegers⸗Abtheilungen durchſtreifen das Land in allen Richtungen, und die Dorf⸗ 
wachen, welche aus Bauern, die eine eigene Wirthſchaft haben, beſtehen, haben 
Jeden anzuhalten, der ihnen nicht perfönlich bekannt iſt. Läßt ſich einer auf ſei⸗ 
nem Poſten eine Nachläſſigkeit zu Schulden kommen, fo muß er eine Strafe von 
2 Thalern bezahlen und körperliche Züchtigung aushalten. Eine polizeiliche Be⸗ 
kanntmachung verbietet unter Androhung von Geldſtrafen, Arreſt und körperlicher 
Zuͤchtigung von Politik zu ſprechen. Es iſt alſo jeder gezwungen, ſich ſelbſt die 
Urſache ſolcher Maßregeln zu erklären. — Aus Galizien treffen hier täglich Guts⸗ 
beſitzer ein; auch die aus dem Freiſtaate eilen nach der Stadt, getrieben von einer 
unerklärlichen Furcht. — Wen da ſitzt noch in Kielce und wird nicht in War⸗ 
ſchau, ſondern in einer Gubernialſtadt gerichtet werden. — Ueber Tyſſowski 
verlauten hier abſonderliche Gerüchte. — Der Präſident der Kommiſſion, ein 
Oeſterreicher, verfügt einmal in der Woche über den Beſuch der Gefangenen Sei⸗ 
tens ihrer Angehörigen. Letztere erhalten ſehr ſchwer die Erlaubniß dazu. Für 
den Beſuch iſt nur eine Viertelſtunde geſtattet. Ein Oeſterreich. Sekretair ift ſtets 
zugegen. 5 

. 

Konſtantinopel den 19. Auguſt. Vorgeſtern iſt Mehemed Ali auf dem 
„Türkiſchen Dampfboote „Eſſeri Dſchedid“ wieder von hier abgereiſt. Sein Gefolge 
befand ſich auf feinem eigenem Dampfboote, Hamid Bey begleitete ihn wie hier⸗ 
her fo auch wieder zurück bis Kahira. In Cavale wird Mehemed Ali landen, um 
ſeine Geburtsſtätte noch einmal zu ſehen. Er hat befohlen, in ſeinem Geburts⸗ 
hauſe, in dem er ein paar Tage wohnen will, gar keine Veränderungen oder Aus⸗ 
beſſerungen vorzunehmen, damit es deſto lebhafter die Tage ſeiner Kindheit ihm 
wieder ins Gedächtniß rufe. Ich ſah Mebemed Ali vor acht Tagen, als er, um 
den Prüfungen im Galata⸗Serai beizuwohnen, nach Pera herein kam. Er fuhr 
in einem Aſpännigen Wagen und unterhielt ſich lebhaft mit einem feiner Enkel, der 
neben ihm ſaß. Sein Ausſehen iſt gefund und kräftig. An der Artillerie Ras 
ſerne, außerhalb Pera, hielt er ſtill, um einige vor ihm ausgeführte Artillerie 
Manöver anzuſehen. Ueberall ſtand in den Straßen dichtgedrängt das Volk. 
Man hat in letzter Zeit Mehemed Ali noch viele Ehreneſſen gegeben, die Sulta⸗ 
nin⸗Mutter ſelbſt, fo wie Esma-Sultanin, die Tante des Großherrn, haben ihn 
bewirthet. Er nahm zwar alle dieſe Einladungen an, aß aber gewöhnlich faſt 
nichts. Er ſoll überhaupt Außerft mäßig leben. Er ſelbſt gab ebenfalls im Haufe 
ſeiner Schwiegertochter ein Bankett, zu dem er Frau von Bourqueney und Lady 
Wellesley einlud. 

Die Türkiſche Flotte, beſtehend aus 2 Linienſchiſſen, 3 Fregatten, 4 Briggs, 
2 Goeletten und 2 Dampfbooten, wird in dieſen Tagen in das Mittelmeer ab⸗ 
gehen. 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 

© Poſen den 10. Sept. Auf die ſteigende Theuerung der Lebensmittel 
in unſerer Stadt Poſen üben die Hocker und Wiederverkäufer ſehr großen und 
nachtheiligen Einfluß, und es iſt wohl Zeit, auf das Treiben derſelben aufmerk- 
ſam zu machen, damit dieſem möglichſt abgeholfen werde. Die polizeiliche Anord⸗ 
nung, welche den Händlern verbietet, den zu Markt kommenden Landleuten ent⸗ 
gegenzugehen und ihnen ſchon vor der Stadt noch ihre Produkte abzukaufen, ſo 
wie auf dem Markte ſelbſt ihre Einkäufe früher zu beginnen, als um 9 Uhr, iſt 
ſeither vielfach nicht beachtet worden; um aber den dadurch beabſichtigten Zweck, 
es den Conſumenten möglich zu machen, ihre Bedürfniſſe von den Produzenten 
direkt und billiger als von den Hödern einzukaufen, d. i. den Wucher mit Lebens⸗ 
mitteln zu unterdrücken, wird es jedoch durchaus nothwendig, dieſe Beſtimmung 


durch häufigere Ueberwachung der zur Stadt führenden Straßen durch Gensdarmen 
und durch Vermehrung der Marktpolizei nicht nur ſtrenger zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, ſondern die Höcker überdies mindeſtens bis 10 Uhr Vormittags vom Markt 
ſelbſt auszuſchließen, und zwar ſo ſtreng, daß ſie denſelben nicht früher 
betreten dürfen. Dies letztere iſt nothwendig, weil zunächſt nicht jeder Con⸗ 
ſument es möglich machen kann, ſchon bis 9 Uhr feinen Bedarf einzukaufen, die 
Höcker aber jetzt ſchon vor dieſer Zeit — wenn ſie auch noch nicht wirklich kau⸗ 
ſen — gewiß aber von dem Augenblicke an, wo ihnen der Einkauf geſtattet iſt, 
jeden von da zurückzudrängen wiſſen, wo ein guter Einkauf zu machen iſt. Keine 
Hausfrau kömmt jetzt vom Markt zurück, ohne über das unverſchämte Treiben der 
Höcker zu klagen. Treten Privatleute an irgend einen Wagen, ſo umſtehen, um⸗ 
klettern und umhängen ihn ſchon ein Haufen Weiber und Männer, die die Hände 
über alle Waaren ausbreiten, und unter dem Ruf: „es it ſchon Alles verkauft — 
Alles verkauft!“ durch Lärmen, Schimpfen, Drängen und Stoßen jeden verſcheu⸗ 
chen, der Miene macht, kaufen zu wollen — eine anſtändige Frau kann fi da 


nicht zudrängen, und möchte der Verkäufer auch gern mit ihr handeln, er wird 


überſchrien und durch den Lärm und das Hinundherziehen an feinem Kittel jo ver⸗ 
dutzt gemacht, daß er ſelbſt nicht mehr weiß, ob er Herr ſeiner Waare iſt oder 
nicht. Dieſem dem Verkäufer und Käufer Schaden bringenden Skandal muß 
durchaus ein Ende gemacht werden und zwar dadurch allein, daß kein Höcker und 
Wiederverkäufer vor 10 Uhr den Markt betreten darf und daß jede über Hinde⸗ 
rung am Kauf geführte begründete Klage ſofort von der Marktpolizei durch Weg⸗ 
weiſung des Schuldigen vom Markt und weitere Polizeiſtrafe geahndet wird. Zu⸗ 
gleich wird es nothwendig, hier in Poſen endlich einmal ſtreng darauf zu halten, 
daß bei allen Käufern, auf dem Markt wie in Läden, nur geſetzliches Maaß 
und Gewicht angewendet werde. Hier kauft man nach kleinem, dort nach großem 
Quart; hier nach kleiner, dort nach großer Metze; nach kleiner und großer Elle 
und was wiſſen wir nach was noch alles — nur ſelten aber nach geſetzlichem 
Maaß und Gewicht. 


Elberfeld den 6° Septbr. Der hieſigen Zeitung meldet man aus Kürten 
vom 28. Auguſt: Die Ruhr richtet unter den Bewohnern hieſiger Gegend erſtaun⸗ 
liche Verheerungen an, um ſo mehr, da fortwährend die Theuerung der Cerealien 
die ärmeren Klaſſen auf die Obſtnahrung auweiſet, die genoſſen wird, wo fie 
kaum halb reif geworden iſt. Das Elend wird dadurch vermehrt, daß die Heim⸗ 
geſuchten rationelle Mittel und Vorbeugungen verſchmähen und ſich dem heiligen 
Maternus anvertrauen, deſſen Wahlfahrts⸗Kapelle hier in der Nachbarſchaft liegt. 
Alle Wege ſind mit Wallfahrtszügen bedeckt, die in der Hitze Obſt genießen, Waſ⸗ 
ſer trinken und ſo das Uebel eher vermehren als vermindern. 

Durch die am 1. Septbr. erfolgte Eröffnung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn in ihrer ganzen Länge von 365 Meilen (jedoch ohne die Görlitzer Zweig⸗ 
bahn), wovon 223 Meilen auf ein Mal in Betrieb geſetzt wurden und nur 144 
Meilen ſchon länger — reſp. ſeit 18. Oktober 1844 und 1. Oktober 1845 be⸗ 
fahren werden, iſt das nordoſtdeutſche Eiſenbahnnetz mit dem mitteldeutſchen oder 
Schleſiſchen in Verbindung geſetzt und bildet mit ihm vereint, ſo wie mit Hinzu⸗ 
rechnung der am 31. Auguſt eingeweihten, 25 Meilen langen Bahn von Köthen 
nach Bernburg, einen Compler von nicht weniger als 2452 Meilen, faſt die Hälfte 
der Länge aller jetzt fahrbaren Deutſchen Eiſenbahnen (5134 Meilen). Das ſüd⸗ 
oſtdeutſche Eiſenbahnſyſtem umfaßt jetzt 117 Meilen, das Oberrheiniſche 47, 
das Niederrheiniſche 273, das Holſteinſche 23 ꝛc. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Ciſenbahageſellſchaft beſitzt bekanntlich auch die Berlin-Frankfurter Bahn, und iſt 
augenblicklich im Beſitz einer längeren fertigen Eiſenbahnlinie als irgend eine an⸗ 
dere Deutſche Privatgeſellſchaft, dürfte aber in kurzem von der eben erſt überflüͤ⸗ 
gelten Kaiſer-Ferdinands-Nordbahngeſellſchaft wieder überflügelt werden, da die 
Eröffnung der Strecke von Leipnick bis Oderberg oder doch des größten Theiles 
derſelben nahe bevorſteht. 

Von der Lahn. — In der Gegenwart erfreuen wir uns einer ſehr wichti⸗ 
gen Erfindung mehr, die wohl verdient, daß man ihrer erwähnt. — Es iſt näm⸗ 
lich dem Klempner Schuler in Wetzlar gelungen, Lampendochte zu verfertigen, die 
nie verbrennen, folglich keiner Erneuerung bedürfen; dabei erfordern ſie eine ge⸗ 
ringe Oel⸗Konſumtion und brennen ſehr hell, ohne ein flackerndes Licht zu verbrei⸗ 


ten — gewiß Vorzüge, wie man ſie nur wünſchen mag. — Man hat zwar von 
derartigen früheren Verſuchen ſchon öfter gehört, allein die Dochte fanden ſich nicht 
probat, dieſe aber ſind es. PA 


In den mehrſten Pariſer Fiakern findet man jetzt eins oder mehrere der gele⸗ 
ſenſten Tagesblätter, auf welche Weiſe dem Fahrenden zugleich ‚eine belehrende Un⸗ 
terhaltung geboten wird. 


(Eingeſandt.) * 

„ dieſer Zeitu 4 

ofen den II. September. Der in die Ne. 206 ng vom 4. 

ein ele aus der Deutſchen All emeinen Seen er egen Artikel von 
der Oder den 28. Auguſt, der ſich uber 8 v In Artitel in Nr. 177. 
der hieſigen Zeitung vom 1. Auguſt (nicht e i, uni, wie der Korre⸗ 
ſpondent von der Oder irrthuͤmlich allegirt) at 5 t, erkennet zwar die von 
uns hervorgehobenen Vortheile direkter | erbindungen zwiſchen Koͤnigs⸗ 
berg und Breslau, Stettin und Breslau, Varun und Warſchau über Poſen als 
evident an, er ſtellt jedoch zugleich mehrere Bedenken und Schwierigkeiten auf, 
die der Ausführung jener Schienenwege entgegen ſtehen und das Schwanken in 
den Entſchließungen darüber erflärlih machen ſollen. Eine Beleuchtung und 
weitere Beſprechung dieſer Bedenken kann der guten Sache nur förderlich und 


(Beilage.) 


M23. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 12. September 1846. 


muß ſelbſt den hohen Behörden, von deren Vortrage die Allerhoͤchſte Entſchei⸗ 
dung abhängt, erwünfcht fein; daher wollen wir im Intereſſe der Provinz un⸗ 
ſere Anſicht daruͤber ausſprechen. 

„Es hat ſich zwar ſchon in Nr. 210. dieſer Zeitung eine andere Stimme in 
gleicher Abſicht vernehmen laſſen, allein nicht über alle erhobene Einwendungen 
und deshalb duͤrfte wohl auch unſer Artikel noch einen Platz verdienen. 

1) Der unruhige Zuſtand der Polniſchen Bevoͤlkerung der Provinz Poſen 
ſoll, nach der Anſicht des Herrn Korreſpondenten von der Oder, den Staat wie 
Privatperſonen abhalten, ihre finanziellen Kräfte koſtſpieligen Etabliſſements auf 
einem vulkaniſchen Boden zuzuwenden. Abgeſehen davon, daß der vorausgeſetzte 
vulkaniſche Zuſtand des hieſigen Bodens mehr imaginair als wirklich iſt, wie die 
jetzt beginnenden Entlaſſungen mehrerer vom Geruͤcht als ſehr ſchwer gravirt be: 
zeichnet geweſenen Verhafteten beitätigen, fo haben wir in der neueſten Zeit ge⸗ 
ſehen, wie leicht es bei der Wahl der rechten Mittel iſt, einen vulkaniſchen Bo⸗ 
den ſicher zu machen. Was ſelbſt fremden Interventionen nicht hatte gelingen 
wollen, hat ein Federſtrich Sr. Heiligkeit des neu erwaͤhlten Papſtes vermocht. 
Der Kirchenſtaat, zeither ein phyſiſch und moraliſch vulkaner Boden, iſt beruhigt. 
Warum ſollte nicht auch in hieſiger Provinz durch gleiche Mittel der gleiche Ee 
folg herbeigeführt werden koͤnnen. Die Weisheit Sr. Majeſtaͤt des Königs be: 
rechtigt zu ſolcher Erwartung. 

2) Unſere Hoffnung wegen Erlangung des Aſiatiſchen Handels durch die 
von uns bezeichneten Eiſenbahnen uͤber Poſen haͤlt der Herr Korreſpondent von 
der Oder fuͤr eine zu ſanguiniſche, weil 

a) die Unermeßlichkeit des Raumes von Petersburg nach Odeſſa und von 
Odeſſa nach Warſchau der Verbindung dieſer Orte durch Schienenwege und den 
Ruſſiſchen Finanzen unüberfteiglihe Hinderniſſe entgegenftelle und 

b) die Grenzſperre laͤngſt der Ruſſiſchen Grenze zuruft: lasciate ogni 
speranza. 

Wir bemerken: 1 

ad a) daß, wenn es einem Ruſſiſchen Regenten moͤglich geweſen iſt, Peters⸗ 
burg in einem Sumpfe zu erbauen und eine Flotte zu ſchaffen, einem nicht min⸗ 
der willenskraͤftigen Monarchen die Ausführung der erwähnten Eiſenbahnen, 
die bei weitem weniger Schwierigkeiten darbieten, um ſo ſicherer gelingen wird, 
als dabei den finanziellen Kräften des Staats Privatkraͤſte der ſich betheiligen⸗ 
den Aktionairs zu Huͤlfe kommen konnen. Wie kraͤftig das Unternehmen gefoͤr⸗ 
dert wird, dafür ſpricht, daß die Bahnſtrecke von Petersburg bis Moskau fpäs 
teſtens 1848 dem Verkehr- geöffnet fein wird; daß die Warſchau-Krakauer Bahn 
noch im Herbſt des gegenwaͤrtigen Jahres Czenſtochau erreicht; daß auch die 
projektirte Zweigbahn von dieſer Bahn uber Lowicz nach Poſen zu, bis Lowicz 
ſchon befahren wird und auch über Eowicz hinaus, ſogleich nach Beendigung 
der Warſchau Krakauer Bahn, im kuͤnftigen Jahre ſchon weiter gebaut wer⸗ 
den wird; daß die Weichſelbruͤcke bei Warſchau ihrer Vollendung nahe iſt, ob⸗ 
wohl die Zeitungen kaum den Beginn des Baues berichtet haben; endlich daß in 
Petersburg eine der großartigſten Europaiſchen Fabrikanlagen fuͤr Beſchaffung 
der Requiſite zu den Eiſenbahnen bereits in voller Thaͤtigkeit wirkt. 

ad b) Dürfen wir nur darauf hinweiſen, daß der in England durch den 
großen Peel begonnenen Herſtellung des freien Handels eine totale Reform der 


muß, die bisherigen Schranken des Handels nach und 


\ nach überall fallen wer: 
den, und fi) die von dem Urheber diefer Reformen in feiner Antwort auf die 
Adreſſe an die Elbinger ausgeſprochene often allgemein verwirklichen und 
auch die Ruſſiſche Regierung endlich zu der eberzeugung gelangen wird, daß 
durch Ermunterung des freien Verkehrs unter den Harionen der Erde die bes 
fondere Wohlfahrt einer jeden am ficherften gefördert und die wohlthaͤtige Abſicht 
des allweiſen Schoͤpfers erfüllt werde, welche den verſchiedenen Ländern verſchie⸗ 
denartigen Boden, verfchiedenartiges Klima, verſchiedenartige Erzeugungsfaͤhig⸗ 
keit zugetheilt, nicht um fie von einander unabhängig zu machen, ſondern im 
Gegentheile, damit fie ihre gegenfeitige Abhängigkeit fühlen und anerkennen, 
durch den Austauſch ihrer Befriedigungsmittel die Güte der Vorſehung in Ger 
meinſchaft genießen zu muͤſſen. 

3) Der Herr Korreſpondent von der Oder raͤumt uns ein, daß fuͤr die 
Vermehrung der Vertheidigungsfaͤhigkeit unſerer oͤſtlichen Feſtungen die direkte 
Verbindung Poſens mit den 3 Hauptſtaͤdten Berlin, Königsberg und Breslau 
wuͤnſchenswerth ſei, eine unbedingte Nothwendigkeit dieſer Verbindung will er 
aber nicht anerkennen. Darin koͤnnen wir ihm nicht beipflichten. Wir verken⸗ 
nen die Vorzuͤge unſerer Armee-Einrichtungen keinesweges, halten es aber doch 
fuͤr zu gewagt, darin einen genuͤgenden Schutz gegen den maͤchtigen Nachbar zu 
finden, wenn dieſer erſt im Stande ſein wird, die innere Verbindung ſeines 
weiten Reiches durch Eiſenbahnen zu benutzen, um, wenn es ihm beliebt, ſchnell 
eine koloſſale Truppenmacht gegen unſere Grenzen zu bewegen. Der Beherrſcher 
Rußlands liebt bekanntlich ſchnelle Bewegungen, erſt kürzlich erwähnten die 
Breslauer Zeitungen, daß er die Strecke von Breslau nach Berlin in der Nez 
gel ſchneller zuruͤckgelegt, als die Lokomotive bei der Probefahrt auf der Maͤr⸗ 
kiſch⸗Schleſiſchen Eiſendahn. Sicher werden auf den Ruſſiſchen Bahnen mehr 
als 4 Meilen in der Stunde zuruͤckgelegt werden und dabei verſchwindet jede Ent: 
fernung. Wer moͤchte aber hiernach an der Nothwendigkeit zweifeln, auch in 
der Provinz Poſen und nach derſelben ſchnelle Kommunikationsmittel in den er⸗ 
waͤhnten Schienenwegen herbeizuſchaffen. . 

Daß Rußland das unmoͤglich Scheinende moͤglich macht, wenn es gilt, Plaͤne 
durchzufuͤhren oder zu vereiteln, hat der Brand von Moskau bewieſen, den der 
große Feldherr Napoleon ſicher fuͤr unmoͤglich gehalten. 

4) Auch die Geldnoth, die nach der Meinung des Herrn Korreſpondenten 
von der Oder die Ausführung der evident nothwendigen Eiſenbahnen in unſe⸗ 
rer Provinz lange unmöglich machen wird, koͤnnen wir als ein ſolches Hinder⸗ 
niß nicht anerkennen. Das Vortheilhafte des Unternehmens wird die Capftalien, 
an denen es in einem Staate von ſo vielen reichen Quellen nicht fehlt, ſchon 
flüffig machen, wenn nur der Induſtrie mehr Freiheit geſtattet und das bishe⸗ 
rige Bevormundungs⸗Syſtem beſeitigt wird, was der fetzige Premier⸗Miniſter 
Englands, Lord Ruſſel, kuͤrzlich als das einzig richtige Prinzip einer guten 
Staatswirthſchaft ſo treffend bezeichnet hat. a 

Auch die Erweiterung des Bankverkehrs duͤrfte zur Beſeitigung der Geld— 
kriſis beitragen, und ſo wollen wir denn die Hoffnung nicht aufgeben, daß recht 
bald Hoͤchſten Orts die für die Hebung des Wohlſtandes der Provinz Oft: und 
Weſtpreußen und Poſen ſo unentbehrlichen Schienenwege moͤgen 5 und 
durch den Angriff derſelben der aͤrmeren Volksklaſſe Gelegenheit gegeben werden 


ſocialen und Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe, auch auf dem Continent, nothwendig folgen 


moͤge, 


in der theuern Zeit ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. 


—— — ͤ — —— — ͤ — — n — — 


Die heute früh um 44 U l ückli P 
bindung feiner lieben Frau 1 8 
chen, beehrt ſich, an Stelle jeder beſonderen Meldung, 


hiermit anzuzeigen, a 
Poſen den 11. September 1846. 
Buttmann, Wegebaumeiſter. 


Ein neues praktiſches Buch 


für alle Geſchäftsmänner. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt 
erſchienen und daſelbſt wie bei E. S. Mittler in 
Poſen zu erhalten: 


Kommentar zum Königlich 
Preuß. Stempel⸗Geſetz, 


enthaltend: 
das Geſetz wegen der Stempelſteuer und 
den Tarif vom 7. März 1822, nebſt 
den in Bezug auf beide ergangenen, 
noch geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
und miniſteriellen Verordnungen. 


Syſtematiſch zuſammengeſſellt von Giſeke, 
Regierungs⸗Rath und Provinzial⸗Stempel⸗ Fiskal 
von Schleſien. 


Gr. 8. 1846. Preis 1 Rihl. 223 € gt. 


Das Bedürfniß eines Handbuchs, in welchem die 
bis in die neueſte Zeit erſchienenen Verordnungen 
zum Stempel⸗Geſezt vom 7. März 1822 überſicht⸗ 

lich zuſammenſtellt, und die antiquirten oder für einen 
An gegebenen Beſtimmungen ausgeſchloſ⸗ 
fen find, iſt längſt allgemein gefühlt worden. — Das 
bier angezeigte Werk wird dieſes Bedürfniß vollſtän⸗ 
dig erledigen; es iſt nicht blos für den Ju⸗ 
riſten, ſondern jugleich für die Verwal⸗ 
tungs- und Polizei: Beamten, Schieds- 
männer und überhaupt für jeden Beam: 
ten u. Geſchäftsmann, der in feinen An: 
gelegenheiten das aut nb et f anzu⸗ 
wenden hat, beſtimmt und enthält auch 


gefunden Mäd⸗ 


die Stempel⸗Vorſchriften über Berg⸗ 
werks, Angelegenheiten, über Verkäufe 
von Kuxen, er die Nleberlaffung des 
auf einen Schürfſchein gewonnenen 
Rechts, ſo wie die Stempel⸗Vorſchrif⸗ 
ten über Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
und über den Aktien⸗Verkehr, welche in 
den bisherigen Handbüchern nicht abgedruckt ſind. 
— Die nöthigen Tabellen, tabellariſche Ueberſichten 
und vollſtändiges Regiſter find beigegeben, und er- 
leichtern den Gebrauch. 
Buchhandlung Joſep Max und Comp. 
in Breslau. ö 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann L. Horwitz beabſichtigt an der 
Ecke der kleinen Gerberteich- und Schumacherſtraße 


No. II. der erſtern, eine Stärkefabrik anzulegen. 


In Gemäßheit des F§. 29. der allgemeinen Gewerbe- 
Ordnung vom 17. Januar 1845 wird dies mit der 
Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
etwanige Einwendungen gegen die neue Anlage bin⸗ 
nen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden. 
Poſen, den 9. September 1846. 
Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung. Hirſch. 


Das neu, elegant und mit Bade anſtalt einge⸗ 
richtete 
Mylius Hotel (vorm H. de Europe) 
Taubenſtr. No. 16. an den Königl. Theatern, nächſt 
den Linden, 
wird dem geehrten reiſenden Publikum, bei freund⸗ 
licher, aufmerkſamer Bedienung, foliden, feſten Prei⸗ 
ſen und beliebiger Auswahl der Zimmer empfohlen, 
welche berechnet werden: . 5 
im Parterre u. I, Etage mit Bett à 15 Sgr., 
in der II. dio. 2 121 + 
in der III. dio. à 10 
ein Kabinet am Wohnzimmer à 5 i 
Table d’höte findet um 1 und 3 Uhr ſtatt. Die 
Triukgelder für die gefammte- Haus ⸗Dienerſchaft 
werden — auf Wunſch — billig in Rechnung ge⸗ 
bracht. Equipage des Hauſes ſteht zur unentgeldli⸗ 
chen Abholung der Gäſte am Bahnhoſe bereit. 


4% 


Berlin. 
2 W. Mylius, 
früher Oberkellner im H. de Baviere in Leipzig. 


r an 

Unterricht für Erwachſene 
beiderlei Geſchlechts, welche ſich in Deutſcher Ortho— 
graphie, im Brief- und Geſchäftsſtil ꝛc. ſchnell und 
leicht vervollkommnen wollen, wird vom 1. Oktober 
ab unter Zuſicherung ſtrengſter Discretion von mir 
ertheilt. Das Honorar beträgt für den ganzen Cur⸗ 
ſus 1 Rihlr. 10 Sgr. 

Kanonen-Platz im Sternſchen Haufe. 

Reuß, Schulvorſteher. 


Ich wohne von heute ab Wronkerſtr. No. 16. Mel⸗ 
dungen zu meinem Religions⸗Curſus ꝛc. können nur 
noch bis zum 8 k. M. berückſichtigt werden. 

Prediger Dr. Sachs. 
Morg u. Nachm. von 2—4 Uhr zu ſprechen. 


Wie im vorigen Jahre werde ich auch diesmal an 
den bevorfichenden Neujahts- und Verſöhnungstagen 
im Saale des Hotel de Saxe Andacht halten lafe 
ſen, und ſind hierzu Villette zu Sitzen für Herren 
und Damen a 10 und 74 Sgr. in der Buchhand⸗ 
lung des Herin Jacob Cohn, Markt No. 62., 
fo wie bei mir, Judenſtraße No. 24., zu haben. 

f Elkeles. 


„ 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
und ein junger Mann, der bereits mehrere Jahre 
in einem Geſchäſte ſervirt hat, finden ein Unterkom⸗ 
men im Comptoir bei J. Flatau. 


Auf eine hächſt vortheilhafte Art können Kinder 
moſaiſchen Glaubens in Penſion untergebracht wer⸗ 
den. Das Nähere hierüber wird Herr Eduard 
Mam roth hierſelbſt die Güte haben mitzutheilen. 


Graben Nr. 26. ſind vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen: Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Wohn⸗ nebft 2 kleinen Dachſtuben, 
Küche, Speiſckammer, Keller und Holzſtall, auch 
mit oder ohne Pferdeſtall; ingleichen zwei kleine 
Wohnungen, jede beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Keller und Holzſtall. 

Poſen, den 1. September 1846. 


Kleine Gerberſiraße No. 106. find fofort noch 
einige Wohnungen von 40—150 Kthlr. nebſt Stal- 
lungen und Remiſen zu vermiethen. 


tlin verkauft in der Niederlage zu 
Poſen bei 


Schloßſtr.⸗ und Markt⸗Ecke 


No. S4. im Oel⸗Laden, 


beſten Gas⸗Aether 


à 42 Sgr. pro Pfund. 
Um genaue Beachtung obigen Fabrik- Siegels 
wird gebeten. 
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Zur Winter ausſaat iſt gut 
925 Gerſte zu haben bei 8 
Hr Louis Kantorowiez. 2 


INONMDDYN D y 
Neben meiner feit Jahren beſtehenden Fleiſch⸗ 
und Delicateß⸗Waaren-Handlung werde ich zu 
Michaeli d. J. im Korzeniewskiſchen Haufe, 
vis à- vis der neuen Brodhalle, eine Reſtauration 


einrichten, und erlaube ich mir, bei Verſicherung 
reeller Bedienung und möglichſt billiger Preiſe, die⸗ 
ſelbe einem geehrten Publikum zu empfehlen. 
Monatlich Abonnirenden bin ich gern erbötig, jede 
nur mögliche Preisermäßigung zu gewähren. 
Lewin Caſſel. 


In meiner Reſtauration und Kaffeehaus, Tau⸗ 
ben⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke, habe ich ein neues 
Billard aufſtellen laſſen. Das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen werde ich auch ferner zu rechtfertigen ſu⸗ 
chen und ſtets gute Speiſen und Getränke verabrei⸗ 
chen. Meine werthen Freunde und Gönner wollen 
mich mit ihrem Beſuch recht oft erfreuen. 

reer 


-» Schönſte Eitronen in Kiſten 
und Hundertweiſe billigt, Meſ⸗ 
ſinaer Apfelſinen und fr. grüne Pomeranzen 


empfiehlt 8 
Joſeph Ephraim, 
N Waſſerſtraße No. 2. 
Gänfe:, Enten: und Hühnerausſchie⸗ 
ben: W. Petz ol dt. 


Sonntag den 13ten September und 
an den folgenden Tagen findet bei mir das Ausſchie⸗ 
ben von Silberzeug und mehrerer anderer Ge⸗ 


genſtände ſtatt. E. Zimmermann, 
5 St. Martin Nro. 28. 


O d e u m. 
Sonnabend den l2ten September: 
Ger o ß 


* e 8 
Militair⸗Horn⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des Hochlöblichen 


Füſilier⸗Bataillons 12ten Infanterie⸗Regts. 
Anfang 54 Uhr. Entree 23 Sgr. 


Oden m. 


Sonntag den I3ten September: 


Großes Garten-Konzert, 


ausgeführt von dem Muſtk⸗Chor des Hochlöbl. Mus⸗ 
ketier⸗Bataillons 8ten Inf.⸗Regts., 
und großes brillantes 


Kunſtfeuerwerk 


ausgefübrt vom Unterzeichneten. 
Anfang 54 Uhr. Entree 5 Sgr. und kann eine 
Dame frei eingeführt werden. Bornhagen. 


Heute Sonnabend den 12, September 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeter⸗Chor des Königl. 
Hochlöbl. Aten Dragoner⸗Regiments, und 
Morgen Sonntag den 13. Sept. ebenfalls 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Muſicchor des Füſilier⸗ĩBatall⸗ 


lons Königl. Hochlöbl. 12. Infonterie⸗Regiments. 


Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Gerlach. 


1064 
Anerkanntes 


Wunder aus dem Gebiete der Natur. 


Die von mir erfundenen und von der Medizinal⸗Behörde zu Berlin am Ifien Oktober 1844 geprüften 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


en annt: 


Orientaliſche Rheumatismus⸗Amulets, 


ſind gegen — Hunt A — e und Nervenleiden, als: 
e „Kopf-, Zahn⸗, Ohren-, Rücken- und Lendenweh, Gliederrei ähmungen 
vorsah e 725 0 u. ſ. w., { fo wie auch Harthörigkeit 7 — eee 
rzüglich wirkſam, ohne dabei irgend einen Schmerz zu verurſachen, — und die wohlthäti irkungen 
find durch viele glaubwürdige Atteſte ſelbſt ärztlicher Seits anerkannt, welche 8.0 
beim Verkauf vorgelegt und mitgegeben werden. — Das Achte behält ſtets feinen gediegenen Werth, 
mag auch immerhin nachgeahmtes Fabrikat auf eine marktſchreiende Weiſe zum Verkauf 


ausgeboten werden. 
Dem Verdienſte ſeine Krone! 


Indem ich deshalb dringend bitte, genau auf meine Firma zu achten, um nicht mit z 
ahmtem, alſo unächtem Fabrikate meine Ableiter, welche keiner Verbeſſerung en namen: 
5 e ich n daß dieſelben mit e Siegel und einer erfahrungsreichen Ge⸗ 

rauchsanweiſung verſehen ſind, und koſtet das Stück 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr., bei 
Poſt 1 Sgr. mehr als Adtragegeld. e 5 ir er e 

Für das Großherzogthum Poſen befindet ſich die Haupts Niederlage in der Putz⸗ und Par⸗ 
fümerie⸗ Handlung des Kaufmanns Herrn J. Reſzke zu Poſen 
Markt No. 41. in des Herrn Wagner's Apotheke Ifte Etage. z zu Peer zen aten 

Eduard Groß in Breslau, 
alleiniger Erfinder der Rheumatismus⸗Abltiter in und für Europa. 


Motto: „Dem Verdienſte ſeine Krone, 
„Untergang der Lügenbrut.“ 
0 Schiller. 


Verbeſſerte 


Nheumatismus Ableiter, 


* Stück mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., ſtärkere d 15 Sgr. 
Haupt⸗Niederlage für das Großherzogthum Poſen bei Herrn 


S. Remak jun. in Poſen, 


* * — + 2 
Wilhelmsplatz No. 13. Ecke der Lindenſtraße nahe beim Theater! 
9 2% e ennie der la * i 

in Bromberg bei Herrn Buchhändler E. 8. Mittler, 

in Krotoſchin » = 5 A. E. Stock, 

in Rogalen = . s Jonas Alexander. 

Ueberall, wo fich noch keine Niederlage befindet, errichten wir eine auf frankirte Meldung. 

Uns allen Anpreiſungen dieſer unſerer verbefferten Rheumatismus-Ableiter enthaltend, 
indem ſich dieſelben von ſelbſt empfehlen, erlauben wir uns nur, das reſp. Publikum auf einen großen Bären 
aufmerkiam zu machen, welchen Edu ard Groß in Breslau denſelben in der uns fo eben zugehenden 
No. 207. der deutſchen Poſener Zeitung wiederholt aufzubinden verſucht Unter der famofen Ueberſchrift: 
„Anerkanntes Wunder aus dem Gebiete der Natur“ bietet beſagter Groß feine Rheumatismus - Ableiter 
als unvecbeſſerliche an und nennt ſich vermöge feiner ſtarken Einbildungskraft „alleiniger Erfinder der Rheu⸗ 
matismus-Ableiter in und für Europa““. Wiederholt entgegnen wir darauf, daß Groß ſo wenig wie das 
Pulver die Rheumatismus⸗Ableiter erfunden hat. Wir bitten daher, dieſer dreiſten Behauptung des Groß 
keinen Glauben zu ſchenken und ſind überzeugt, daß ſeine hämiſchen Bemerkungen ihren Zweck, das uns 
bisher ſo reichlich zu Theil gewordene ſchmeichelhafte Vertrauen zu untergraben, gänzlich verfehlen werden, 
indeß es uns ſtets heiliger Ernſt ſeyn ſoll, daſſelbe durch rechtliche Bedienung und firenge Aufrichtigkeit 
dauernd zu verdienen. Wem der Vorwurf der Marktſchreierei zu machen iſt, uns oder Groß, überlaſſen 
wir dem darin competenten reſp. Publikum. . 

2 Indem wir noch ergebenft erſuchen, unſere von der Berliner und mehreren anderen Sanitäts-Be⸗ 
hörden geprüften verbeſſerten Rheumatismus ⸗Ableiter nicht mit den groß prahleriſcher Weiſe ſo⸗ 
genannten „unverbeſſerlichen“ Rheumatismus-Ableitern zu verwechſeln, laſſen wir ſchließlich wieder von 
den uns fo zahlreich zugehenden Atteſten ein hier noch nicht veröffentlichtes folgen. 


Wilhelm Mayer & Comp. in Breslau, 


Comptoir: Urſuliner⸗Straße 5. & 6. 


Anhaltende Schmerzen an dem rechten Fuße und an der linken Schulter veranlaßten mich, 
einen von den Herten Wilh. Mayer & Comp. gefertigten ſogenannten Rheumatismus-⸗Ableiter bei dem 
Commiſſtonair derſelben Herrn S. Remak junior hier zu kaufen und nach Vorſchrift zu gebrauchen. 
Nach Idtägigem Gebrauch verließen mich die Schmerzen dergeſtalt, daß ich bereits 3 Wochen von meinen 
rheumatiſchen Leiden nichts verſpüre, während ich in früherer Zeit ein Jahr lang nicht davon befreit war. 
Ich erachte es als Pflicht, dies zu beſcheinigen, und den Ankauf jedem Leiden zu empfehlen. j 


Poſen, den 13. Auguſt 1846, Erneſtine Müller, geb. Koch, 
Sapiehaplatz No. 7. 
Sonntag den 13ten September 1816 In der Woche vom den Sept. 
Namen wird die Predigt halten: bis 10 ten Sept. 1816 find: 
der 7 
5 Poren: J. geſtorben: | getraut: 
Kirch en. ormi e nn eld 
Vormittags. Nachmittags. Waben. bc Geil. Geht] Paste: 

Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint, Fiſcher 2 Dann = 
Evangel. Petri-Kirder, . | „Conf. N. Br. Siedler 5 — * 3 * 2 1 1 
Garniſon-Kirche „Div. Pred. Nieſe — ee = 
Domkiche. un or. 2 — 1 * inn 
Pfarrkirche » Manf. Amman = 1 4 1 = 
St. Adalbert⸗Kirche ⸗Manſ. Prokop = Manf. Prokov 2 7 3 2 1 
St. Martin⸗Kirche .. Dekan v. Kamienski = 1 5 2 5 
den 14. September N 3 „ Probſt urbanewicß“— — a u FE 
Deutſch Kath. Suceurfale | » Präb. Grandke a ih Ahern Free 
Dominik. Klofterfirhe. . Pr. Tomaſzewski reis TEEN * 2 

RI, der barmh. Schweſt. I. Eier. Switalsti- eee 
Summa. . II J 17 J 239 1 


